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die Zahnmedizin hat in den letzten Jahr-
zehnten eine einzigartige Erfolgsgeschichte 
geschrieben: Das Kariesaufkommen ist auf
einem äußerst niedrigen Stand, die Be-
deutung der Volkskrankheit Parodontitis 
wurde anerkannt und eine an den aktu-
ellen wissenschaftlichen Erkenntnissen 
ausgerichtete PAR-Behandlungsstrecke 
konnte im Katalog der gesetzlichen Kran-
kenversicherung verankert werden. Dass 
ausgerechnet die neuen PAR-Leistungen 
nach nur einem Jahr von Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach budgetiert 
wurden, ist völlig unverständlich. Denn 
die Mundgesundheit der Bevölkerung hat 
sich vor allem deshalb verbessert, weil 
es in Deutschland gelungen ist, für alle 
Bevölkerungsgruppen eine präventions-
orientierte zahnmedizinische Versorgung 
zu etablieren, deren Qualität außerordent-
lich gut ist.

Allerdings gibt es eine stetig wachsende 
Bevölkerungsgruppe, deren Mitglieder 
sich – wie auch (Klein-)Kinder – ohne 
Unterstützung nicht um die eigene Mund-
gesundheit kümmern können: Menschen 
mit erhöhtem P� egebedarf und Menschen
mit Behinderung (kurz: Menschen mit 
Unterstützungsbedarf). Die zahnmedizi-
nische Versorgung und Betreuung dieser 
Patientengruppe stellt eine enorme gesell-
schaftliche Herausforderung dar, die letzt-
lich nur im Zusammenspiel aller Beteilig-
ten bewältigt werden kann. Es gilt, das 
vorhandene Wissen um Bedeutung und 
Erhalt der Mundgesundheit mit professio-
nell P� egenden und p� egenden Ange-
hörigen zu teilen. Dringend braucht es in 
der P� ege verbesserte strukturelle Rah-
menbedingungen, denn für das „Zähne-
putzen“ fehlen häu� g Zeit und personelle 
Ressourcen. Die p� egenden Angehörigen 
benötigen nicht nur mehr Wertschätzung,

sondern auch quali� zierte Ansprechpart-
ner und Unterstützung bei der täglichen 
Betreuung ihrer Familienmitglieder. Und 
nicht zuletzt braucht es mehr Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte, die sich in ihren 
Praxen auf die spezi� schen Bedürfnisse 
bei der Versorgung von Menschen mit 
Unterstützungsbedarf einstellen.

Die zahnärztlichen Körperschaften im 
Freistaat haben zusammen mit der AOK 
Bayern und der Vereinigung der P� egen-
den in Bayern eine bundesweit einmalige 
Initiative zur Verbesserung der Mund-
gesundheit von Menschen mit Unter-
stützungsbedarf ins Leben gerufen: die 
Landesarbeitsgemeinschaft zur Förderung
der Mundgesundheit in der P� ege (LAGP).
Angelehnt an das erfolgreiche und bun-
desweit etablierte Konzept der Landes-
arbeitsgemeinschaften für Zahngesund-
heit, möchte die LAGP einen „runden 
Tisch“ für alle Beteiligten etablieren, um 
gemeinsam die Mundgesundheit von 
Menschen mit Unterstützungsbedarf in 
Bayern nachhaltig zu verbessern. 

Erste Schulungs- und Fortbildungskon-
zepte wurden bereits entwickelt und um-
gesetzt. Entscheidend für den Erfolg wird 
aber sein, dass die LAGP – ähnlich wie die 
LAGZ – auf eine möglichst breite Unter-
stützung durch Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte vor Ort bauen kann. Informieren Sie 
sich auf der Website www.lagp-bayern.de 
und schicken Sie eine E-Mail an info@lagp-
bayern.de, wenn Sie die LAGP unterstüt-
zen möchten.

Danke im Voraus für Ihre Unterstützung!

Es gibt viel zu tun – immer noch:
Packen wir´s an!

Liebe Zahnärztinnen und Zahnärzte,

Sven Tschoepe
Hauptgeschäftsführer der Bayerischen 

Landeszahnärztekammer und Geschäfts-

führer der LAGP


